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1. Kapitel

 

Die Beute
 
 

Verdammt! Verdammt! Verdammt!
 
Ich wusste schon immer, dass mein kleiner Bruder ein Idiot ist, der sich leicht beeinflussen lsst, aber dass er so dumm ist, htte ich wirklich nicht fr mglich gehalten.
 
Wie konnte er nur so naiv sein und sich auf die Seite der Cleaner ziehen lassen?
 
Was denkt er sich nur dabei?
 
Ich meine, diese Typen sind gegen Aliens, und das nicht nur moralisch und heimlich, sondern ganz offiziell und brutal.

 Klar!
 
Ich bin damals, als bekannt wurde, dass es Auerirdische auf der Erde und somit mitten zwischen unseren Reihen gibt, auch nicht gerade vor Freude ausgeflippt.
 
Aber darum geht es gar nicht.
 
Erstens gehrt dieser Planet uns nicht allein, und zweitens haben mir diese Aliens noch nie etwas getan.
 
Ich habe also gar keinen Grund, sie zu hassen!
 
Thomas ist mit seinen zwanzig Jahren ganze zwlf jnger als ich. Er war schon immer schwer zu kontrollieren und hat unsere Eltern in regelmigen Abstnden in die Verzweiflung getrieben. Nach dem Tod unseres Vaters hat unsere Mum sich sehr zurckgezogen. Sie hat sich von der Welt abgeschottet und will selbst mich kaum mehr sehen.
 
Streng genommen ist es also, als htte ich an einem Tag beide Elternteile verloren.
 
Um unsere Mutter zu untersttzen, habe ich alles, was in meiner Macht steht, getan, um sie von den Problemen, die Thomas wie magnetisch anzieht, abzuschirmen und mich um die Scheie zu kmmern.
 
Verdammt!
 
Ich bin diejenige, die seine Kaution bei der Polizei hinterlegt, wenn er mal wieder dank seines aufbrausenden Temperamentes in eine Kneipenschlgerei geraten ist, und ich bin die, die ihn am nchsten Morgen abholt, wenn er die Nacht in der Ausnchterungszelle verbracht hat, weil er mal wieder viel zu viel getrunken hat.
 
Scheie!
 
Ich wei nicht, wo sein Problem ist, aber ich wei, dass er sich stndig neue macht.
 
So ungern ich es auch zugebe, aber er ist ein Loser, der in seinem Leben noch nie irgendetwas auf die Reihe bekommen oder hingekriegt hat.
 
Kein Schulabschluss, keine Arbeit, keine hbsche Freundin und auch sonst nichts, was er vorweisen kann.
 
Wann immer ich ihn damit konfrontiere und versuche, ihm die Augen zu ffnen, um ihn in eine andere Richtung zu schubsen, findet er irgendwelche Ausreden, warum es nicht seine Schuld ist, dass sein Leben eine einzige Aneinanderreihung von Niederlagen ist.
 
Er ist natrlich nie selber schuld.
 
Nein, natrlich nicht. Faulheit und bermiger Alkoholkonsum waren natrlich schon immer ein sehr vielversprechendes Erfolgsrezept.
 
Ironie Off!
 
Bei unserem letzten Treffen vor knapp einem Monat haben wir uns mal wieder gestritten.
 
Er meldet sich eigentlich nur bei mir, wenn er etwas von mir braucht. 

 Meistens Geld.
 
Nur dieses Mal war ich nicht bereit, ihm welches zu geben.
 
Warum sollte ich auch?
 
Er ist ein gesunder, erwachsener Mann, der endlich seinen Arsch hochkriegen und etwas aus seinem Leben machen soll, und das wird er nie, wenn er im Hinterkopf hat, dass ich ihm jedes Mal wieder aus der Patsche helfe.
 
Er wurde laut, hat mich angeschrien und behauptet, dass ich es ja schon immer viel leichter gehabt htte, weil ich ja eine Frau bin.
 
Ja klar!
 
Wir Mdchen haben es in einer Welt, die von Schwnzen dominiert wird, ja auch schon immer viel leichter gehabt als Mnner.
 
Mir wurde das irgendwann zu bld, er hat es gemerkt und dann angefangen, ber die Aliens zu schimpfen, und dass schlielich die Auerirdischen schuld daran wren, dass seine Existenz so scheie ist.
 
Schlielich wrden die Auerirdischen den Menschen alle guten Jobs wegschnappen.
 
Dass ich nicht lache!

 Ehrlich!
 
Ich glaube, das war mit Abstand der grte Mist, den er je verzapft hat, und das muss schon etwas heien.
 
Meine Ansprche an Thomas sind gering, wenn nicht sogar unterirdisch. Es wrde mir ja schon reichen, wenn er einfach irgendeine Arbeit finden und mal lnger als einen Monat behalten wrde.
 
Zurck zum Thema ...
 
Er hat sich darber ausgelassen, dass es seit der Ankunft der Aliens schlechter geworden ist, dass wir Menschen uns von ihnen unterdrcken lassen wrden und dass damit endlich Schluss sein muss.
 
Zuerst wollte ich ihm nicht zuhren, ich habe ihn nicht mal richtig ernst genommen. Erst als er angefangen hat, ber die Cleaner zu reden, wurde ich hellhrig.
 
Die Cleaner, die er in den Himmel gelobt hat, sind in Wirklichkeit nichts anderes als eine radikale, gewaltttige Gruppe, die sich in den Kopf gesetzt hat, die Erde von den Auerirdischen zu reinigen.
 
Was vllig lcherlich ist.
 
Was soll das auch?
 
Und vor allem, wie kommt eine Gruppe Idioten auf die Idee, dass sie auch nur den Hauch einer Chance gegen diese hher entwickelte Spezies hat?
 
Im Grunde genommen sind diese Cleaner nichts weiter als eine Ansammlung Verlierer, die einen Schuldigen fr ihr eigenes Versagen gesucht und dabei die Aliens gefunden haben.
 
Als ob mein Bruder in irgendetwas erfolgreicher gewesen wre, wenn es kein auerirdisches Leben auf unserem wunderschnen blauen Planeten geben wrde.
 
Das ist der Witz des Tages.

 Ehrlich!
 
Mein Bruder hingegen glaubt den ganzen Stuss, den er da von sich gibt, und hat mir dann mit vor Stolz geschwollener Brust erzhlt, dass er sich dieser Gruppierung angeschlossen hat und ich ihm eines Tages dankbar dafr sein wrde.

 Dankbar?
 
Scheie! 

 Niemals!
 
An dem Tag habe ich ihn angefleht, es nicht zu tun, sich nicht mehr mit diesen Leuten zu treffen und sich endlich um einen Job zu kmmern.
 
Er. Hat. Natrlich. Nicht. Auf. Mich. Gehrt.
 
Sondern stattdessen seine Sachen gepackt und ist mit seinen neuen Freunden nach Seattle gegangen, um dort gegen das auerirdische Bse, wie er es genannt hat, zu kmpfen.
 
Seitdem hatte ich nichts mehr von ihm gehrt.
 
Ich habe ihn angerufen, aber er ist nicht rangegangen.
 
Und dann wurde in den Nachrichten von einer blutigen Auseinandersetzung zwischen den Cleaners und dem legendren Alien Motorcycle Club berichtet, und mein Herz ist vor lauter Schreck stehen geblieben, als ich in der kurzen Videoaufzeichnung, die abgespielt wurde, Thomas wiedererkannt habe.
 
Scheie!
 
In der gleichen Aufzeichnung wurde einem dieser bekloppten Cleaner der Kopf abgebissen!
 
Das muss man sich mal vorstellen?
 
D.E.R. K.O.P.F.
 
Heilige Scheie!
 
Am nchsten Tag habe ich sofort meinen Chef angerufen, Urlaub beantragt und bin nach Seattle geflogen.
 
Thomas mag ein Idiot sein, aber er ist immer noch mein Bruder und ich muss ihm helfen.
 
Ich muss. Mir bleibt keine andere Wahl. Selbst wenn ich mich dadurch selbst in Gefahr bringe. Den Verlust von unserem Vater hat Mutter nie verkraftet. Wenn sie jetzt auch noch ihren Sohn verliert, wird sie das endgltig zerstren, und das kann ich auf gar keinen Fall zulassen.
 
Jetzt bin ich also in Seattle und ganz ehrlich, wei ich nicht, was ich tun soll oder wie ich meinen Bruder finden kann.
 
Sein Handy ist tot.
 
Was bedeutet, dass ich mich auf die Suche nach den Cleaners machen muss. Wenn ich die finde, finde ich auch Thomas.
 
Hoffe ich zumindest.
 
Zu meinem Pech spuckt das sonst so allwissende Googleorakel keine ntzlichen Informationen aus.
 
Kurz: Ich habe keine Ahnung, wo ich mit meiner Suche anfangen soll.
 
Seattle ist gro, nicht so gro wie New York, aber immer noch so riesig, dass ich Wochen oder Monate damit verbringen kann, jeden Stein umzudrehen.
 
So viel Zeit habe ich nicht.
 
Mir bleiben genau drei Wochen. Dann ist mein Urlaub aufgebraucht und ich muss zurck nach New York.
 
Scheie! Scheie! Scheie!
 
Der Alien Motorcycle Club wre wesentlich leichter zu finden.
 
Aber das hilft mir nichts.
 
Ich meine, ich kann ja wohl schlecht zu einer Gruppe kuttentragender, Gesetze brechender Auerirdischer fahren, an deren Tre klopfen und sie nach dem Aufenthaltsort ihrer schlimmsten Feinde ausfragen.

 Oder?
 

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Die Beute des Alienoutlaws gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!



OEBPS/page-template.xpgt
 
 
 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 




OEBPS/images/cover.jpeg
KLARANT

N0 4 e
W/ (/5 .
/ )
S N o |
NN J
&\ ’
M
,
. ]
.

ELTE ]]EE ALlENfITlTLAWE
Q‘!E j NG |
© BARBBLMUSCHI





